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I 'as Mafi'iial, welclu's der vorliegeiitleii kleiuL-ii Arbeit zu Grunde

li('i;t. ist von Herrn I»r. Driescli während seines Aufenthaltes auf Ceylon

gesammelt worden. Irh erlaube mir, Herrn Dr. Driesch auch an dieser

Stelle für die Zustellung dieses interessanten und in vorzüglichster Weise

konservierten Materials den besten Daidi auszusprechen.

Den Hauptwert desseliien erblicke ich darin, dali es mich in

den Stand setzte, einige der /.um Teil sehr lückenhaft geschilderten

Schmardaschen Arten (Neue wirbellose Tiere, Bd. I) genauer zu

untersuchen. Für eine vollstiindige Übersicht über die geographischen

Beziehungen der ceylonischen Polychaeten-Fauna reicht es noch nicht

aus; doch läl.it es die Haui)tzüge im Charakter derselben schon

deutlich erki'nnen, und zwar Beziehungen zu der Fauna der Philippinen

sowie der Südsee (Lei)idonotus acantholepis Grube, Aglaurides fulgida

Sav., Stylarioides Iris nov., Loimia variegata Grube und Pheuacia exilis

(irube) des südlichen Indischen Oceans (Aglaurides fulgida Sav. und

Iphione spinosa Kinb.). des Uotlien Äleeres (Aglaurides fulgida Sav. und

Loimia variegata (irube) und schließlich auch zu der des Mittelmeeres

(Pterocirrus ceylonicus nov.).

Euphrosyne ceylonica nov. spec.

J>4. 1-4).

Diese Art ist in der Kollektion durch ein Exemplar vertreten.

[)asselbe hatte sich vollkommi;n zusammengerollt und war leider so

spröde, daß es bei dem ersten Streckungsversuche zerbrach. Ich

schätze seine Länge auf 7 mm; seine Breite beträgt 5 mm; es war

also ziemlich gedrungen gebaut. Ich zählte 30 Segmente. Eine schmale,

mit wulstförmiger Firste versehene Karunkel erstreckt sich bis zum
.">. Segment. Vor der Karunkel steht ein unpaariger Stirnfühler. Augen

waren nicht erkennbar. Der Mund wird hinten vom Vorderrand des

4. Segments begrenzt. Vor dem Munde liegt ein herzförmiges Mund-

polster. Jedes (V) Segment trägt jederseits 8 Kiemenbüschel. Dieselben
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nJikI slai-k vcr;i>tclt. Ilirc äulkT.stcii Astrlu.'u siiul srlilaiik. iiiclit

oder kaiuu nK'rklich verdickt, nie Ijlattl'öriniii verlireitert. Nur ein

schmaler dorsal-niediaiier Läiigsstreifeii lileil)t Ire! von Kieiiieu.

Jedes Segment trägt ferner einen Rückeiieirriis ehew außerluill) der

Kiemenbüscliel (Fig. 4 rc). einen Bauclicirrus eben initerlialh der

Seitenkante und einen mittleren Cirrus (Fig. 4 mc.) zwischen dem

zweiten und dritten Kiemenhüschel (von der dorsalen Medianlinie aus

gerechnet). Es sind zwei Borstengruppen zu imterseheiden, dorsale

und ventrale (iruppeu. Die dorsalen Borsten stehen hinter den Kienien-

büscheln und zwar in der ganzen Breite vom ersten bis zum letzten.

Sie sind von zweierlei Gestalt. Die erste Art ist fast in ganzer Länge

gleich dick und läuft am l'reieu Ende in zwei verseliieden lange, wenig

auseinander gebogene, glatte, spitze Zinken aus (Fig. 1). Zu l)emerkeu

ist, daß sich auch die längere Zinke etwas zurückbiegt, so daß sie

ungefähr ebensoweit aus der Eichtung des Borstenstieles heraustritt,

wie die kürzere Zinke. Diese Borsten ragen etwas über die Kiemen-

büscliel weg. Die zweite Form der Rückenl)orsten (Fig. 2 u. .3) ist

t'lwas kürzer, so daß sie zwischen den Kiemen verborgen bleil)en. Sie

äiiuebi der einen Borstenart von E. trii()l)a Ehlers (Florida-Anneliden;

'l'af. 4, Fig. 7). Ihre Gestalt läßt sich folgendermaßen veranschaulichen

;

Ein sehr feiner, ungemein leicht zei'brechlicher Schaft trägt einen läng-

lichen, drehrunden, in eine scharfe Spitze ausgezogenen Kolben. Durch

einen seitlich am ersten Di'ittel der Kolbenlänge (von der Spitze aus

gerechnet) ansetzenden mid bis zum letzten Drittel hinab gehenden, in

tiaclieni Bogen geführten Sciiiiitt wird ein lanzettförmiges Stück des

Kolljcns aljgespalten und etwas al>gebugen. l)as solcherweise geformte

Gebilde ist bolil l)is weit in die l^eideii Spitzen liinein. Die Spitzen sind

also nicht so kompakt, wie lici den entsprechendt'u Borsten dci' E. triloba

Eiders. Diese Borsten niTigen eine ähidiche Bedeutung haben, wie die

Brenuhaare der Nesseln. Schon Schmarda erkannte, daß sie von einer

besonderen, gelben Flüssigkeit erfüllt sind (Vergl. : Neue wirbellose

Tiere, I. Bd.. j)ag. loG). Die Ijelden Kückenborsten-Formeu zeigen

eine ganz bestimmte Anordnung. Betrachtet man den Kücken des

Tieres von oben, so sieht man zwischen zwei Kiemenbüschelreihen ein

scharf umgrenztes helleres Feld, in dem sich die Borstenaustrittsstellen

deutlich markieren, die der ersten, dickscliaftigeu Form als große.

schwarze, runde Flecken (Fig. 4db. ), die der zweiten, dünnschaftigeu

Form als feine, schwarze Punkte (Fig. 4 sb.). Die letzteren bilden nur

eine kleine, al)gesc]ilossene (irupjie gegenülier dem Zwischenräume

zwischen dem ersten und zweiten Kiemenbüschel. Die ])reitschaftigen,

längeren Borsten der ersten Form nehmen dagegen die ganze Breite
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der durch die Kii'mrnliiisrlicl iiiai-ldcrtcii IJückoiiiiartic i'iii. .Iriic

(jriippr düiniscliai'tii;('r üiirstcn wird v(in ihnen in einer zicnilicli

rcijehniißijjen, einfachen IJeilie luiistcilt. Diese Anordnnn»' der Riickeii-

hiirsteii scheint für E. ceyionica idiaraktcristisch /.n sein, üei den

verwandten Arten sind die dünnschaftiffen Borsten durch die ganze

(iru|i]ie der Rückenlxn'sten zerstreut. I)ie I>aucliborsten bilden ein

hreitcs, weit auf die Bauchseite' übergreifendes, andrerseits bis /iemlicb

dicht an die Rückenborsten lierantretendes Bündel. Sie haben dieselhe

(iestalt wie die Rückenhorsten erster Form (die breitsehaftigeu). zeigen

aber liedentendcre (InilicnunterschiiMle. Die l'iaiu'hcirren stehen ungefähr

gegenüliei' der Mitte der eiitsjirechendeu ventralen l>orstengrn|)|ien.

fuiidiiotiz; Aus Sti'ickeii') (No. 4S).

Iphione spinosa Kinb.

Kinlierg; Fi'eg, Kngenies ilesa ; Annulata; pag. 8.

Syu : l'dlynoi' jiercuica Scliniarda, : Nene wirbellose Tiiiere.

D.I. 1. ]iag. l;w.

Das vorliegende l'l\eni|i]ar weicht von dei- r.esi-hreil)ung lvinl)ergs

iu so lern all, als seine Antenuen niclit ganz glatt, smidern mit spärlichen

(ca. I.'i). cylindrischen Papillen bes(>tzt sind.

1^'undnotiz: Aus Stöcken (No. lö).

Lepidonotus acantholepis Grube.

(irnlie: P.enu'rkungen ül)cr die Familie der Aiihroditac(>en,

(irnp)ie Polynoina, A'coi'fea. l'olylepidea (.lahiesher. Schles. (ies. vaterl.

Kultur. 1875, pag. (il).

(Irnbe: Annulata Seniperiana (Mem. acad. inip. sei. St. I'eters-

hourg (7) T. XXV, No. 8, png. 24).

Ich koinite zwei ceylonische Fxenii)lare mit dem Hanptoriginal-

stück von L'p"'"- welches mit der zoologischen Sammlung des Museum

(lodelfroy an das Handun-ger Naturin'storiscbe Museum gekommen ist,

vergleichen. Die ceylonischen I''.Neniplare zeigen eine ähnliche Ah-

weicluing von jenem, wie das von Herrn Professor Semper auf den

Philippinen gesammelte Stück (vergl. (Irnbe: Animl. Semp., pag. "2'>).

Ihre Flytren sind weit kleiner als liei jenem. In der Mitte des Körpers ist

der Zwischenraum zwischen zwei biuteroinander liegenden Elytren ebenso

wie der zwischen zwei sieb gegenüber liegenden größer als der dopjielte

Dnichmesser der Elytren: auch ist die /.ihl der Tuberkeln auf und

'^] Snll W..I1I Kr,lrlll..||: All. K nl :i I l,n -St öct . II.
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an den Elytren kleiner. Wälnond icli an einem Elytron des Oiiginal-

stücks von Upolu 59 Rand- und 1 50 Flächen-Tuberkeln zählte, zeigt

ein Elytron vom Mittelkörper eines eeylonischen Exemplars nur Hl Rand-

und 34 Flächen-Tuberkeln. Ich messe diesem Unterschied in der (iröfie

der Elytren bei dieser durcli die eigenartige Verkümmerung der Klytren

charakterisierten Art keinen besonderen systematischen Weit zu. Es

handelt sich hier wohl niir um Lokal-Varietäten.

Zu berichtigen ist nocli ein Irrtum Grubes betreffend die Gestalt

der Borsten des ventralen Köchers. Diese Borsten sind sowol bei den

ceylonischen Stücken, wie auch bei dem von Upolu nicht 2-zinkig,

sondern 3-zinkig. Der großen, in der Verlängerung des Borsteustieles

liegenden, schwach einwärts gebogenen Zinke hegen zwei kleine, grade,

parallele Zinken gegenüber. Die eine dieser beiden kleinen Parallel-

zinken ist gewöhnlieh bedeutend dicker als die andere, während die

Länge beider annähernd (liesell)e zu sein jitiegt. In lU'r Seitenansicht

fallen die Umrisse dieser beiden Zinken annähernd ziisMuinien. so dal.)

ihre Zweizahl nicht sofoi-l ersielitlieh ist; auch ist bei vielen Borsten

eine (besonders iiJiiitig dii' dünnere) Ziid<e a])gel)roelien.

Fundnittiz: Aus Stöcken (X<>. 111).

Drieschia pelagica nov. spcc nov. //ei/. Folynoinorum.

(Fiu-. 15- IH.)

Die neu(> Gattung ..Drieschia'' lälit sieh lolgendermaüen

charakterisieren : Körper kurz, aus dem Kopflappen und 28 Segmenten

zusammengesetzt ; Kopf lapjx'n und Anhänge desselben wie bei der

Gattung Lepidonotus; 13 Elytren-Paare an den Segmenten '2. 4. .').

7 . . 21, 23 und 2(i; Ruder einästig, mit einer Aeieul.i und zweierlei

Borsten; die Borsten der ersten Form sehr dünn, lang-haarförmig;

die Borsten der zweiten Form dicker, und unteriialb des äußeren,

spitzen Endes erweitert und ornamentiert.

Die neue Art ,,1). pelagica" ist nach einem gut erhaltenen weib-

lichen Exemplnr aufgestellt. Die eigenartige Umwandlung, welche die

l'olynoinen-Form bei diesem Tliier erfahren hat. läßt auf den ersten

Itiick vermuten, (laß ni.-iii es mit einer An])assung an pelagische

Lebensweise zu thun habe, l'^s bedurfte kaum der ausdrücklichen.

Jene Vermutung bestätigenden Notiz des Sammlers. Der eigenartige

Habitus des Thieres wird einerseits durch die fast vollständige Zurück-

bildung der Pigmentierung und andrerseits durch die Anheftungsart der

Elytren bedingt, die nicht den Körper fest überdecken, sondern auf

langen Stielen frei und locker über dem Rüc-ken schweben.
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Das vorliegoiide Exemplar ist un.i;rf'älii- 1'lmin lanji iiiul (mit

den Riulern aber oliiie IJorsten) 4 inm lin-it. Die vordere Häll'tr ist

überall fast gleich breit, da sich der Körjjer gegen das Kopfende nnr

sehr wenig verschniitlert. Von der Mitte bis /um Hinterende nimmt die

üreite langsam ab. Die Färbung des in Alkohol conservierteu Tieres

ist weiülich; nur die distalen Hälften der KTickencirren-Baseu zeigen

l)iinktf(uinige, bräunliche I'igmentierung. Im Lehen wird das Tier

wohl durchscheinend oder durchsichtig gewesen sein.

Der Koptlappen (Fig. ir>) hat die (iestalt zweier seitlich an-

einander gepresster Birnen. Er ist nicht ganz so lang wie breit, in

zwei konische, gerade nach vorn gerichtete, die Antennen tragende

Zipfel ausgezogen. Zwischen diesen Zipfeln findet sich ein tiefer

Einschnitt, der sich nach hinten in eine mediane, seichte, den Kopf-

lajjpen halbierende Furche fortsetzt. Der Kojjflappen trägt 4 gleich

ifrosse Augen, ein jinar in den ahgeruvideten Ilinterecken, ein anderes

l'aar seitlich, etwas weiter ansein.nidcr gerückt als das hintei'e P;iai\

Im innersten Winkel des vorderen, medianen K()pHapi)eu-Einschnittes

entspringt das üasalglied eines unpaarigen Fühlers: (l'ig. 1 •"> nl'.j

dafür halte ich wenigstens jenes sehlaidv birnförmige, die beiden

Zii)fel des Kopflappens nur wenig üherragemle Anhangsgebilde. Di'i-

unpaarige Fühler selbst seheint abgebrochen zu sein. Die i)aarigen,

auf den Spitzen iler beiih'n Koj)Hap})enzipfel sitzenden Fiililer

(Fig. IT) pf.) sind schlank, nicht ganz zwei mal so lang wie der

Ko})Happen. Unterhalb des Kopflai)])eus entspringen die verhiiituis-

mäßig schlanken Palpen. (Fig. 15 pp.) Dieselben sind ungefähr

2'.' mal so lang wie die paarigen Fühler und ilu"e äusserste Spitze

ist undeutlich fadenfiirmig ausgezogen. Neben den Palpen stehen die

beiden Fühlereirreu-Paare. (Fig. 1
'i i\\) Die Fühlei-cirren sind so

lang wie die Palpen al)er nur ungefähr halb so dick. Das Piasalglied

des unpaarigen Fühlers, die paarigen l<'ühler und die Fühlercirren

sind glatt; die Palpen zeigen bei sehr starker Vergriissernng eine

sehr zarte Kiefelung, die wohl das Resultat der ]iostm(utaien

Kontraktion dieser in hiichstem (irade elastischen Organe sind. *J

•) Während eines Aut'entlinltes in Willieliiisliaven lintte ieli (n'lesjenheit,

Ic'lunide Exemplare einer Pholoe-jVrt (l'li. eximia Juhnst.) zu mitei-snelien.

Dabei fiel mir die hedeutende Elaaticität der Palpen auf. Die Tiere

tüUrten mit denselben tastende Bewegungen aus und häufig ilebnten sich

dii'se Organe bis auf die dreifache ursprüngliehe Länge ans. Ks ist unter

diesen l'niständen einleuehtend , dafi die Länge und Gestalt der Palpen

keinen liesimdi^reu syslenuitischi'r Wert lie-itzen kann.
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Der Tvum]if ilev T). j)e]np;icii licstelit aus 28 Segmenten. Dif

Segmente 2. 4. 5, "i , . . . 21, 2::> und 2(1 tragen Elytren, die Segmente

3, f), 9 .22, 21, 25 und 27 Rückeucirren. Die Segmente laufen

seitlicli in sclilanke , zieudich weit vorragende, einästige Ruder aus.

Diese Ruder sind in der Rirlituni; v(in vorn nach hinten abgeplattet

und am äuüeren Ende i-eclitwinkhg oder noch eben spitzwinklig zu-

geschnitten. Die Vorderseite der Ruder ragt ein wenig ül)er die

Hinterseite hervor und hihlet auf diese Weise eine Art Lippe. Jedes

Riuler trägt eine ziemlicli derl)e, hoi-nig-braune Acicula (Fig. 15

und IG ac), die bis in die Spitze der vorderen, lippenartigen Ruder-

verlängerung hineinragt. Ein l)reit auseinander gefaltetes Borsteu-

bündel tritt aus der dreieckig zugeschnittenen äußeren Kante jedes

Ruders hervor. Jedes Bündel enthält zweiei-lei Borsten. Die einen

sind äußerst dünn, lang-haarfiii'niig und zeigen wenigstens am
konservierten Tiner Neigung sicli zu verfilzen. Die Borsten der zweiten

Form (Fig. 18.) sind verschieden stark, freilich iiiimcr noch schlank

stets aber dicker .'ds jene Hanrliorsten. Sie ragen auch verschieden

weit aus dem fiuder ho'vor. Die kiiiy.cren .sind ziemlich gerade

gestreckt, die längeren mehr oder weuigei- stark, unregelmäßig

gebogen. Vor ihrem äußeren, zugespitzten Ende sind sie etwas

erweitert und tragen wenige, spärliche Querreihen jener feinen, nadei-

förmigen Anhänge, wie sie für die Borsten der ventralen Köcher der

Polj'noineu charakteristisch sind. Die Verscliiedenartigkeit dieser

Borsten der zweiten Art bekundet w<ild eine Neigung derselben sich

zu feinen Haarborsten umzubilden. Jn dei- Vertheilung der beiden

Borstenarten zeigt sieh eine gewisse Ordnung. Die Haarborsten sind

über die ganze Höhe des Fächers zerstreut, die dickeren Borsten

finden sich nur unterhalb der Acicula. in der ventralen Hälfte des

Riulers.

Ungefähr in der Mitte der unteren Ruderkante entspringt ein

schlanker, glatter Bauchcirrus (Fig. 16 u. 17 bc). Derselbe würde, au das

Ruder angelegt, die Spitze desselben nicht ganz erreichen. Au der

Oberseite der Ruder entspringen die Basen der Elytren bezw. der

Rüekencirreu. Die Basalstücke der Elytren (Fig. 1 C ob) besitzen

die Gestalt eines abgestumpften Kegels; sie sind ausnehmend groß,

ungefähr so lang wie das Ruder, nach der dorsalen Medianlinie hin-

gebogen (besonders die des 2. und dann des 4. Segments). In Folge

der starken Ausbildung der Flytrenträger stehen die Elytren frei

und locker. Sie sind von normaler (iröße: dabei sehr zart (aufge-

trieben? — jedenfalls die überwand und die l'nterwand leicht aus-

einander zu zupfen). Sie sind /.iinnlieh regelmäßig scheibenfih'mig.
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ohne Aiiliängsgebildc. Tiilierkelii oder Fraiizcn; mir kliMiio. riiiuli', .uniue

l''l('(k('. ilic sicli )ic'i sclir staikrr \'('i',i;riiruTuiif; in Körnclien-( iniiipoii

.luriöscn, lassen sieh auf ilu-er OberHäelie erkennen. Audi die üasal-

stiiike der Küekeiieirren (!''iu-. Hei)) sind aniralleiid «i'roQ. Wenn sie

auch die S])itzo der IJudor nieiit iilierraocii. so sind sie an Masse doch

(h'ui l'reien Teil des Ix'ndei's iilierh\n-en. Sie sind dick eitVirniio'. Ilu'e

äul.iere Hälite ist nut Ideincu hräunhehen l'unkteii dicht üliersiit, den

ein/igen Resten einer rignientirung, wie sie sieli hei den Polvnoinen

normalerweise finilel. l>ie IJasalstiieke tragi'n einen langen, kräftigen,

glatten Ivüekencii'rus (Fig. 7re.).

l)ie letzten Krirpersegmente und mit ihnen ihre Anhänge sind

verkümmert. \\ ährend die Klytreii des 2.'!. Segments nnr wenig kleiner

sind als die der mittlerrn Kih'iiersegmente, besitzen dir des ;^(>. Seg-

ments nicht mehr den halben Durehmesser jener vom '2'^. Segment.

Klienso verkümmert, kurz und gedrungen, sind die llüekeucirren der.

'27. Segments. Das ;.'S. Segment, dessen Ruder nur stummeltörniig sind.

besitzt ülierhau|il keine Rnder-Anhäuge

Ein Paar schlanke, glatte Schwanzcirren ragiMi vom Hinterende

des Rum)if'es naidi hinten.

Fundnotiz: relagiseh (Nr. 54).

Aglaurides falgida Sav.

Aglaura t'nlgida Savigny; Systeme des Annelides; pag. 55.

l'undnntizen. Ans Stöcken; ijhusjilun-escierend V — Roter

Farbstoir stark in Alkohol lüslich (No. 35).

Aus Stöcken, geht auf dm I'arapodien (No. (14).

Nereis loDgiciria Schmarda.

(Imu-. 9 II. 10.)

Mastigonereis longicirra Sclunard:i : Nene vvirliellose Thiere.

Bd. I. pag. 109.

Mir liegen mehrere kleine Nereiden vor, die i(di der Nereis

longicirra Schmarda zuordne, trotzdem sie in mancher Bezieiiung von

dieser Ai't abzuweichen scheinen. Ich glaube diese sclicinbai'en Ab-

weichungen wohl ciklären zu können. Das größte der vorliegenden

Stücke ist etwa ."0 mm lang, also noch bedeutend kleiner als das

(70 mm lange) Schmardasche rntersuchunusobjekt. Fin solcher (irößen-
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unterschied ist meiner Erfsihrnng nach behinglos. An den Nereiden

der Kieler Bucht, besonders an Nereis diversicohjr (). V. Müll., konnte

ich gleiche (irößenunterschiede beobachten, die hauptsiichlich wohl

durch das verschiedene Alter der Stücke bedingt sind, wahrscheinlich

aber auch durch die (iunst und Ungunst der Ernährungsverhiiltnisse

;

die größten StiU^ke jener nordischen Art, wahre Kiesen ihres Ge-

schlechtes, sammelte icli vor den Oeffnungen der Abgußröhren,

welche die Küchenabfälle aus den Villen Dü.sternbrooks direkt ins

Meer befördern. Schniardas Nereis loiigicirra soll eine dunkelgrüne,

am Vorderkörper .stark mit Braun gemischte Färbung besessen haben.

Meine Untersuchungsobjekte sind i'ötlich- braun. Dieser Unterschied

in der Färbung ist ebentalls unwesentlich ; da Schniarda ein lebendes

Tier vor sich h;itte. während meine Stücke hinge Zeit in Allcohol ge-

legen haben. In der (iestalt des Kopfes und der Ruder, xiwir der

Anhänge deiselben, stimmen meine Untersuchungsol)jekte sehr gut mit

der Orginalbeschreibung überein. Auch in der Gestalt der Kiefer

herrscht volle Uebereinstimmung; in der (iestiilt und Anordnung der

Paragnathen jedoch scheinen wesentliche Verscliiedenheiten y.n lirrr-

schen. In der Be'schreibnng hat Schmarda die l'aragnathen uii])erück-

sichtigt gelassen; in der Abbildung jedoch (Taf. XXXI.. Fig. 2.')0:

Ganzes Tier etwa um die Hälfte vergrößertj zeichnet er drei große

Spitzen am niaxillaren Wulst (Dorsalseite), i'in(^ mediane und zwei zu

Seiten derselben, weiter nichts. Ich fand bei meinen rntei'snehungs-

objekten folgende I'aragmithen -Verhältnisse (Vergl. Fig. !) u. lii):

(iruppe I wird gebildet von einem ziendich großen, konischen Para-

gnathen oder deren zwei hintereinander stehenden. Die (!ru])pen II

s(>tzeu sich ;ins zaidreichen. feinen Stiftchen znsaninii'ii. I)iesell)en

stehen in je ! sehwacji gebogenen Keihen. die zusammen ein unregel-

mäßig trapezförmiges Feld überdecken. Die Länge der Keilu'n nimmt

schräg von innen und vnrne nach anfien und hinten zu. Die Reihen

enthalten etwa 3 liis 7 Stil'telu'ii. Die (iruppe III besteht aus .3 eigen-

artig geschwungenen, (|uergestellten Stiltchenreihen. Die Länge der

Reihen wächst von vorne nach hinten. Die mittleren Stiftchen jeder

Reihe sind wenig größer als die äußeren. Ich zählte bei dem einen

Exemplar in den 3 Reihen s, 14 und 17 Stiftchen. Am eigenartigsten

sind die Gruppen IV beschaffen. Auch diese bestehen im allgemeinen

aus Stiftchenreihen, die ein Feld von charakteristisch gestaltetem Umriß

bedecken. Dieses Feld hat die Gestalt eines Trapezes mit schwach

nach außen gebogener Basis, zwei sehr verschieden langen, schwach

gebogenen oder geschweiften Seiteid-canten und einer Jcuiv.en. stark nach

innen eingebo"enen oberen Kante. Die .Stiltclieni-eihen. diMen Zahl
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5 oder (1 betrügt, sind im nlii^'cini'iiu'n ((iior jicstollt ; die vorderen

weiclieii jedocli ans dieser Querstelhuig lieraus. da sieh ihre iiuf.'ieren

TeiK' stark naeii vorne ziehen. Die Stii'teheii waelisen von innen naeli

antieii. liesondei's die der vierten l^eihe (von iiinten gereeiinet),

die sieh ancli am weitesten nacli vorne ziehen; (hese nehmen (hn'ai't

an (Inilie zu, dal3 sie seliheßlieli zu groik'n Zähnen wenh'n. Die

Zahl (h'r Stil'tehen in (h'ii einzelnen Keilten scheint l)ei versehie-

denen Kxemplaren nicht liesonders stark zu schwanken. Ich zählte in

einer (irujjpe im ganzen .""lO Sfil'tcheii bez. Zähne. Dieselben ver-

teilten sich i'olgenderinalien auf di*^ (i Reihen: Von hinten nach

vorne 11. !t, !l, \'h 7 und 2. Die Grujijx» \ wird miu einem

einzigen, ziendich ürol.ien. koin'sehen Zahn gebildet. Die (irn|)|ien

\'I bestehen ebenl'alls aus mir je einem Zahn, der sieh aber durch

seine besondere ( irriüe und eigenartige Gestalt von den iU)rigen /iihnen

unterscheidet. Die (irui)peii Vll und VIII bilden gemeinsam eine den

K'üssel halb und'assende, ventrale Kette verschieden gestalteter, konischer

oder länglicher Zähne von- mittlerer (ir(iüe. Es scheint in dieser

Kette eine Neigung zu zickzaekt'örmiger Anordnung vorhanden zu

sein. Wie ist nun diese Paragnathen-Aiiordnung mit dem Schmardascheii

lülde in rebereinstimmuug zu bringen? In Betracht zu ziehen sind

nui- die Paragnathen der Dorsalseite, die Gruppen I, II, V und VI.

Die liruppen V und \ 1 werden bei wagerechter Lage des 'riiieres

vom Ko})flappen und seinen Anhängen überdeckt. Ks ist nicht ver-

wundei'lich, dali sie in der Schmardaschen Abbildung nicht erkennbar

sind. l''.s bleiben denniacli die H (iru|)]ieu I und II nn't den ''• groüen.

sjjitzen Zähnen der betrefl'euden Abbildung zu vergleichen. Es ist

wohl erklärlieh, daO Schniarda hei schwacher (1 'A-facIier) Vergrößerung

dit' schnial-trapezt'örinigen Stiftchen-Eelder der Gruppen II als einlache

Zähne ansali oder doch wcnigsten.s als solche zeichnete. Er zeichnet

aber den mittleren Zahn ebenso groß, wie die beiden seitlichen, während

bei meinen Untersuchungsobjekten, selbst bei denen, die zwei Zähne

in der (iruppe I besitzen, die (;rnp]]e I viel w^eniger umfangreich ist,

als eine der beiden (irupiien II. Da jedoch bei meinen durchweg

viel kleini'ren Stücken eine Schwaiduuig von 1 bis 3 Zähneu in der

Gi-uppe 1 zu konstatieren war, so darf wohl angenoninieu werden, daß

bei dem bedeutend gi-ößeren Schmardaschen Stück die Zahn-Anzahl

der Gruppe I noch größer war. etwa o oder 4 betragend, so daß die

Grnpiie I an Masse annähernd di(> (iruppen II erreicht. Uebrigens ist

wohl bei der Kleinheit der Schmardaschen Abbildung auf die Korrekt-

heit dieser Größenverhältnisse nicht zu bauen.

Fundnotiz: Aus Stöcken (Nr. !.")).
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Glycera Lancadivae Schmarda.

Sfliiii arda : Neue wiilx'lliisc Tiere. I>il. I. ikii;-. (Ifp.

Ein Glycera-Excmplar ordiio ii-li dicsoi- Sclunanlasclicii. zioiiilicli

uuvoUbtäiulig bescliriebencn Art zu. Es ist Klönini lang und l)i'stolit

aus ungefähr 180 Segmenton. Der Rüssel war nielit vollkdinnicn aus-

gestreckt, so daß ich ilni durcli einen Sclniitt ött'ncn mußte, um die vf)n

Schmarda angeführten Kaud-Papillen imd Haken ( ikeuuen zu k<iuueu.

Der Rüssel ist mit ungemein feinen, hei nicht staiker \'ergr(')l.ierung

haarförmig erscheinenden rapillen dicht ))esetzt. liei starker Ver-

größerung erkennt man. daß die Papillen (Eig. 11 u. \"2) etwas ah-

geplattet sind. Die eine Seite zeigt eine fiederförmige Skulptur. Die

Zwischenräume zwischen den Eiederästen sind stai'k wulstförnn'g erhaben.

Glycera Lancadivae muß zu den kicmenlosen (ilyciü-en gestellt werden.

Ich fand nirgends eint' Andeutung \iin einer KiiMUe. Die Ruder (i'"ig. 13)

sind schlank. Ihre Vorderwand ist in zwei lange, zungenförniige Zipfel

ausgezogen. l>ie Elinterwand )'agt nur wenig vor und ist an iiiri'm

äußeren Rande durch einen seiehten Ausschnitt in zwei kaum vor-

i-agende Lippen geteilt. Der iiiiekeneirrns (Fig. 1:1 rc ) ist keulen-

förmig, kurz und dick, mil vei'engtem Stiel. V.v steht iiherhalb des

Ruders durch einen anselniliclien /wischemauni vnn ihm gi/ti-ennt.

Der Eauchcirrus (Eig. l.'i lie.) ist an das äußi'i-e Ende des Unders

gerückt. Er ist konist-h. kurz und dick.

Knndnotiz: Aus Stöcken (Xo. Rs).

Phyllodoce macrolepidöta Schmarda.

Schmarda: Nene wirbellose Tiere. I>d. I. pag. s:;.

Es liegt ein einziges Stück zur Untersuchung vor. Rei der

Dürftigkeit der Schmaida'sehcn Reschreibung von l'li. macrolepidöta

läßt sich die Zugchöiigkeit dieses Exemplars nicht mit absoluter

Sicherheit feststellen. Es ist !l() mm lang, 7 nun breit und besteht

aus mehr als .''lOO Segmenten. Seine Earbe ist ein schmutziges Hell-

braun. Der Kopfläppen ist wenig breiter als lang, hinten seicht aus-

geschnitten , mit schwach vorgezogenem Schnauzenteil. Vor den

abgerundeten Hinterecken liegen zwei mittelgroße Augen. (Nach

Schmarda sollen die Augen bei Ph. macrolepidöta sehr klein sein.

doch zeichnet er sie in der um die Hälfte vergi'(")ßerten Abbildung

(1. c. Taf XXIX, Eig. :.':i(l) sn dcnllich. als ob sie mit unbewaflhetem

.\uge ei-|<eniibar seien) ,\n si^iiii'm Xdrderr.inde trägt der Ki)pfla])|ien
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/wci l'aar sein kmv.iT l''iililcr. Dii; des (ihcrcii l'aaics sind dick,

kdiiiscli (aliiicIuMclicn ?), die tlcs iiiitert'n l'aares selihud<ci' und etwas

länger. Der Rü^^sel ist l)ei dem vorliej^eiidoii Exemplar nicid vnll-

koinnieii liorvorgestreckt. Au seinem basalen Teil ist er mit niedrigen,

warzenförmigen, gedrängt stehenden Papillen besetzt. Sein distaler

Teil ist abgerundet secliskantig, mit dicliteii, queren Sclnvieleu \vv-

selien. Es sind vier Paar Fühlercirren, deren Länge nngetalir der

üreite des Kiir[)ers gleiebkiinnut. vurliaudeu. Die üuder entspreelicn

der üeselireibung 8elimardas; diieb ist mieb liinzuzutügen, daß die

vordere Wand der Ruder etwas vorragt uiul dureli eine Einkerbung

in zwei Lippen geteilt ist, von denen die nbere t'twas breiter ist und

etwas weiter vorragt als die untere.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 0:1).

Pterocirrus ceylooicüs uor. sper.

{i'i';. ; II. H.\

ySyn: Pb\ll(id(ice (Eidalia) niaci'oeeros (iridie; liesciu'cibung neuer

oder wenig bekannter Anneliden V (Arcli. Natni-g. IS(ii). l'.d. I. pag. ^2).

Eulalia volueris Ehlers: Die P)orstenwürnier L pag. Hi,j.

Eulalia (Pterocirrus) velit'era Claparede: Les Anneüdes cheto-

podes du gölte de Naples, Geneve et Bale IbCi!-!, pag. '250.

Ich konnte drei Exenijilare dieser Art uiitiM-sui-ben. von denen

zwei vollständig erhalten wai-en. Die Selliständigkeit dieser Art scheint

mir nicht ganz sicher; jedent'alls steht sie den oben anget'ülirten

I'terocirrus-Arten aus dem Jlittelmeere sehi' nabe. lievor ich auf

eine Vergleicbuiig mit den Jlittelmeer-Fornien eingebe, will ich die

ceylonische Form in den wesentlichsten Zügen skizzieren.

Das größte der beiden vollständigen Exem])lare ist M'i mm lang

und am Mittelkörper mit Finsidilul.i der Ruder l)''-.'mm breit. Gegen

das \'()rderende verschmälert sieb der Körper schwacli. gegen das

Hinterende stark. Der Hiicki'ii ist hoch gewiilbt. Die I''ai-be der

Rückenseite ist ziendich hell raucbbraun mit helleren iiitersegmentalen

Binden. Am Vorderkörper geht dieses Kauchbranu in ein dunkleres,

schwach nietallisi'b glänzendes Braun über. Die P«auchseite ist schmutzig

bellbraun. Die großen, blattförmigen l-iückeiicirren haben einen aus-

gesprochen grünlichen Schimmer.

Der Kopflappen ist uval, wenig länger als breit. Er scheint

vom Hinterrande her durch einen dorsalen Vorsprung des ei'sten

Segments in zwei nacli hinten gerichtete Lappen gespalten zu sein,

ähnlich wie Claparede es bei Pt. velifer (1. c. Taf. 7, Fig. 2) zeiclinet.
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I);i iiKUi ahrr lici l't. rc\l(iiiiciis von tk'iii eigentlichen Düi'Miltril dcis

ersten Segments nichts erkennen kiinn, so bleibt es fraglich, ob diese

mediane Partie zum Kopflappen oder zum ersten Segment gehört.

Im ersten Falle müßte der Kopflappen als hinten abgerundet, im

andern Falle als hinten tief ausgeschnitten charakterisiert werden. Der

Kopflappen trägt zwei große, dunkel pigmentierte, rötlich schimmernde

Augen, die mit einer großen, nicht ganz regelmäßig runden, etwas

hervorragenden centralen Linse ausgestattet sind. Der kreisförmige

Umriß der Augen tritt erst bei etwas seitlicher Lage des Tieres hervor.

Der Zwischenraum zwischen beiden Augen und ebenso die Länge des

Schnanzenteiles vor den Augen ist geringer, als deren Durchmesser.

Der Kopflappen trägt 5 schlanke Fühler, die unter sich gleich und

etwa doppelt so lang wie der Kopflappen sind (nach möglichst genauer

Schätzung; da sie sänitlicli mehr oder weniger zusammen gerollt

waren, ließ sich eine genaue Messung nicht ausführen). Wülirend zwei

Füldeiijaare seitlich am VordeiTande des Kopflappeus sitzen, entsjjringt

der fünfte median auf demselben, hart vor der Höhe, die durcli den

Vorderraud der Augen markiert ist.

Li Betreff der Fühlercirren gleicht Pt. ceylonicus den Mittelmeer-

Fornien. Das erste Segment trägt jederseits einen kurzen Füldercirrus,

der nur wenig länger ist als die Fühler; das zweite Segment trägt

jederseits einen besonders langen dorsalen Fühlercirrus und einen ein-

seitig blattförmig verbreiterten ventralen: das dritte Segment trägt

jederseits einen dorsalen Fülilrrriniis. der an Länge den des ersten

Segments etwas übertrifft.

Auch in der Gestalt der Kiuler (!''ig. 7) herrscht diese ('ber-

einstimmung. Die Euder sind schlank und laufen in zwei Lippen aus,

von denen die obere etwas verlängert und verjüngt, die untere kürzer,

stumpf oder gerundet ist. Die großen, blattförmigen Rückencirren

von verlängert-herzförmigem Umriß sitzen auf niedrigen, breiten Basal-

stücken; die kleineren, schief zugeschnittenen, breit - blattförmigen

Baucheirren sitzen direkt an der Basis des Euders.

Jedes Ruder ist mit einer schlanken, hellen Acicula ausgestattet;

die Spitze dieser Acicula stößt grade an den Winkel zwischen den

beiden Ruderlippen oder ragt nocli ein weniges zwischen beiden Lippen

aus dem Ruder heraus.

Jedes Ruder trägt eine An/alil (durclisebnittlieli etwa, •10) wasser-

helle, schlanke, sensenförmige Borsten (Fig. .^). Dieselben stehen in

Fächerform, doch ist die Divergenz zwischen ilmen nur schwach. Die

äußeren Enden der Borstenschäfte sind schwach, aber deutlich verdickt

(5 : 4), schräg zugeschnitten und tragen einen sehr sclilanken, haar-
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fiHiiiig auslauleiHlcii l'-mlti'ü. Diu iiiesseil'üniiige SL-liucitk' tlicscr Eiid-

toilc zeigt bei ciiiiyenuafk'ii guter Vergrößeniiig eine feine aber deiitlicho

Zähnelung. Nur die kaum nierklicli verbreiterte basale Partie des

Kndanliangs ist ganzrandig.

Die Aftercii'ren waren bei lieiden Exemplaren abgerissen.

Bei einer Vergleieliung des Pt. eeylonicus mit den verwandten

Mitteimeer-Formen ergeben sieh einige Unterschiede, die mir zum

Teil wenigstens wesentlich erscheiiicii. In der Gestalt des Küi)Hapi)ens

stimmt Pt. eeyhiiiieus mit Pt. niaeroceros überein ; während der

Kopflappen hei Pt. volucris und Pt. velit'er verhiiltnißmäOig viel

länger ist. Hier ist jedoch in Riiuksieht zu ziehen, daß Ehlers und

Claperede lebendes Material untersuchen konnten; während Grube

und ich mit Spiritus-Material arbeiteten ; ich glaube allerdings nicht,

daß die postmortalen Veränderungen in der Gestalt des Kopflappens

bedeutend genug sind, um diesen Unterschied zu erklären; wenigstens

ist mir bei den Phylludociden der Kieler Bucht imd des Jadebusens,

die ich lebend beobachtete und konservierte, eine derartig bedeutende

Veränderung nicht aufgefallen. In der Gestalt der Augen steht Pt.

volucris den anderen Pterocirren gegenüber und Ehlers legt diesem

Unterschied vielleicht mit Kecht specitische Bedeutung bei; ich kann

jedoch die Frage nicht unterdrücken, ob nicht etwa die Gestalt und

Struktur der Augen bei diesen Thieren eine ähnliche Umljildung

durchmacht, wie die der Nereiden bei der Umbildung hi die

Heteronereis-Formy Die eigenartige Nierenform, welche Grube in

der Al)bildung den Augen seines Pt. macroceros giebt, mjnß ich für

die Folge eines Mißverstäiulnisses halten. Auch Pt. eeylonicus gab

in gewissen Lagen derartige Bilder; doch war leicht zu erkennen,

daß die hinteren Partien des Pigments, die dem ganzen Komplex

erst das nierenföi'mige Aussehen verleihen, gar nicht zvmi Auge

gehören sondern Hautpigment sind. Der rötliche Schimmer, den das

Augenpigment bei diesen Thieren zeigt, ließ es sich deutlich von dem

dunkelgrauen Hautpigment alihdien. Ein weiterer Unterschied liegt

in der Anheftungsstelle des unpaarigen Fühlers. Bei Pt. eeylonicus

ist er hart vor der Höhe der vorderen Augenränder angeheftet; bei

den Mittelmeer-Formen entspringt er mehr oder weniger weit (bei

Pt. volucris und Pt. velifer sogar sehr weit) vor dieser Höhe. Als

Hauptcharakteristicum des Pt. eeylonicus möchte ich die Gestalt der

Borsten ansehen. Der Schaft derselben ist am äußeren Ende schwach

aber noch deutlich verdickt und die messerförmige Schneide des haar-

förmig auslaufenden Endteils ist deutlich gesägt. Bei Pt. macroceros ist

das äußere Ende des Schaftes etwas anders gestaltet und der End-
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auliang viel pliiuipcr. Von ciiitT ZähiiL'luiig der luesserföniiigeu

Schneide sagt Grube iiiehts und in der Abbildung (1. c. Tat'. III.

Fig. 4 b), die groß genug ist um eine etwaige Zälmelung zur An-

schauung zu bringen, stellt er sie auch ganzrandig dar. Die Borsten

von Pt. volucris müssen der Beschreibung Ehlers' nach in der äußeren

Form denjenigen des Pt. ceylonicus gleichen; doch sagt Ehlers aus-

drücklich, daß ihre messerförmige Schneide ganzrandig sei. Was den

Pt. velifer anbetrifft, so sagt Claparide leider nur, daß seine Borsten

denen anderer Eulalien gleichen, eine Angabe, die (l.iruni ungenügend

ist, weil er seinem Pt. marginatus Borsten mit fein gesägtem Endteil

zuschreibt, die Borsten des Pt. limbatus aber mit ganzrandiger

Schneide aljbildet (1. c. Taf. XXVII Fig. 6 C.) Ich halte es für

wahrscheinlicher, daß Pt. vehfer in dieser Hinsicht den beiden

anderen Mittelmeer-Fornien gleiche; jedenfalls aher genügt die bloße

Möglichkeit einer Uebereinstinimung der Borsten mit denen des Pt.

ceylonicus nicht, um eine Vereinigung des letzteren mit eben dieser

Mittelmeer-Form, die ihm im übrigen durchaus nicht näher steht als

die beiden anderen, zu rechtfertigen.

Ich beshränke mich auf die obigen Erörterungen und ver-

zichte in Betreff der sj-stematischen Beziehungen der vier Pterocirrus-

Fornien zu einander auf eine endgültige P'eststellung , die wohl nur

auf Grund ausgedelniterer Erfiihrungen in Organisations- und Varia-

tions-Verhältnissen bei Polychaeten unternommen werden kann.

Fundnotiz: Aus Stöcken. (No. 34.)

Polyophthalmus longisetosus nov. spec.

(Fip-. 14.)

Das einzige Stück, nacii welchem ich diese neue Art aufstelle,

ist 6'/2 mm lang, ziendich schlank, durchscheinend und hat, mit unbe-

waffnetem Auge betrachtet, das Aussehen einer Sagitta. Sein Quer-

schnitt hat die Gestalt eines hohen, ziendich schmalen Ovals. Jederseits

verläuft eine tief eingesenkte Seitenlinie vom Kopf liis zum Hintcrende.

Nach dem Kopf zu verengt sich der Kilrper nur wi'nig. In steilem

Bogen fällt die Rückenscdte vorne ali. Der Kopflappen läuft vorne in

einen kurzen, schnauzenförniigen Endteil aus. Elxn liiuter diesem

schnauzenförmigen Teil zeigt der Kopf jederseits eine flache Grube

(Flimmerorgane). Von der zweiten Drittteilung an verengt sich der

Körper nach hinten zu. Das die letzten ü oder (i Segmente ein-

nehmende Hinterende ist vom übrigen Körper schwach abgesetzt,

stark seitlich komprimiert, am Ende schräg abgestutzt (so daß der
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auf dieser Abstutzuiig liegende After dorsalwärts gerielitet ist). J)as

Hiütereude läuft in 4 Paar cTlindrisehe Papillen aus. Diese Papillen

nehmen in der Riehtung von oben (vorne) naeli unten (hinten) an

Größe zu, so daß das unterste Paar am weitesten nach hinten reicht.

Die Pigmentiriuig des P. longisetosus ist eine sehr charakteristische.

Jedes Segment trägt in der dorsalen Medianlinie einen braunen Punkt.

Nach vorne zu verbreitern sich diese Punkte, so daß sie am Kopfende

schließlich in schmale, den ganzen Eücken umfassende Querbinden

ausarten. Am Kopfende kommen dann noch seitliche Querstreifen,

die mit ihren oberen Enden zwischen je zwei Kückenstreifen eingreifen,

hinzu. Ich zählte 25 borstentragende Segmente. Die Borstenbündel

stehen in den tief eingesenkten Seitenlinien. Bei oberflächlicher Be-

trachtung erkannte ich in einem Segment jederseits nur ein einziges

Bündel. Als ich jedoch sehr starke Vergrößerung anwandte, schienen

sich die einzelnen Bündel in je zwei, durch einen kleinen Winkelzwischen-

raum getrennte, nach innen zu in einem Punkte zusammentrefifende

Bündel aufzulösen. Bei den letzten 5 Segmenten glaube ich auch

eine kleine Painlle in dem Winkelzwischenraum erkannt zu haben.

Die Borsten sind im allgemeinen sehr zart und klein, nadeiförmig.

Diejenigen der letzten 5 Segmente sind jedoch stark vergrößert, lang

haarförmig. Am längsten, ungefähr doppelt so lang wie die Höhe des

Körpers, sind die ersten vergrößerten Borsten, die des fünftletzten

borstentragenden Segments. Nach hinten zu nehmen die Borsten dann

wieder etwas ab. An jeder Seite stehen 15 oder 16 rote Augenpunkte

in den eingesenkten Seitenhnien. Der erste Augenpunkt jederseits ist

klein; er steht dicht vor der vierten Borstengruppe. Die folgenden bis

zum elften sind groß, der zwölfte ist wieder klein. Diese 12 vorderen

Augenpunkte jederseits liegen in 12 aufeinander folgenden Segmenten.

Vom zwölften Augenpunkt ab wird jedoch regelmäßig ein Segment

überschlagen, so daß der dreizehnte vor der 17, der vierzehnte vor

der 19. und der fünfzehnte vor der 21. Borstengruppe zu liegen

kommt. An der einen Seite glaube ich auch noch einen sechszehnten

Augenpunkt vor der 23. Borstengruppe erkannt zu haben. Die letzten

Augenpunkte vom 12. ab werden um so kleiner, je näher sie dem

Hinterende des Körpers stehen. Kopfaugen konnte ich nicht erkennen.

Fnndnotiz: Pelagisch (Nr. 50).

Polyophthalmus coUaris nov. spec.

(Fl«, b).

Auch von dieser Polyophthalmus-Art liegt nur ein einziges

Exemplar vor. Dasselbe ist bedeutend größer als das des P, longise-
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tosiis. Es ist ^0 111111 kuig. 1*. collaris ist lieiiialR' iiigiiiuntlos. Nur

das BuccalsegiiR'iit ist durcli eine liroite, scluiil' iiiaikiertc, den Rücken

und die Seiten bis etwa zu den Seitenlinien unispanneiide Binde von

dimkelbrauneiu Pigment ausgestattet. Das Kopfende ist weit plumper

gestaltet als bei der vorher besprochenen Art; zeigt im übrigen aber

die gleichen Seiten-Eindrücke (Flimmerorgane). Die Segmeutzahl kann

ich nicht genau angeben, da es mir unmöglich war, in der letzten

Hälfte des Thieres sämthche Borstengruppen zu erkennen; sie mag

ungefähr 31 betragen. Die Borsten stehen auf tief eingesenkten,

stellenweise durch tibcrwullung von Seiten der Ränder ganz idjerdeckten

Seitenlinien. Sie sind am Vorder- und Mittelkörper zart nadclförmig

und gehen am Hiiiterkörper, allmählich länger werdend, in zarte

Haarborsten ülier. Ihre Länge erreicht nie die Länge des Körper-

diu'chmessers. Die Haarborsten-Gruppen des Hinterkorpers hissen sich

deutlich als Doppelbündel erkennen, zwischen denen eine klehie Papille

liegt. Jederseits liegen 1 1 Augenpunkte auf den Seitenlinien. Sie

gehören 1 1 aufeinanderfolgenden Segmenten an. Die ersten liegen

jederseits vor der fünften Borstcngrup2)e. Als Kopfaugen deutete ich

dunklere Piginentpunkte (nur au einer Seite deutlich erkannt) vor den

seitlichen Enden der Pigmentbinde.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 44j.

Stylarioides Iris nur. apec.

(Fig. G).

Stylarioides Iris ist dem St. parniatus Grube von den Philippinen

(Annul. Semj). pag. ]l'9) nahe verwandt. Das einzige vorliegende

Exemplar ist 4U mm lang. Der Vorder- und Mittelkörper ist plump,

G mm dick ; das Hinterende (ungefähr '/5 der ganzen Länge) ist ver-

dünnt, ;2 mm dick. Die B'arbe des Tieres ist ein dunkles Blaugrün,

nach hinten in einen dunkelgraueii Farbenton übergehend. Der Alkohol,

in dem es lag, hat eine blaue Farbe angenommen. Die Kopfsegmente

shid nicht erkennbar. Das zweite Segment trägt 4 Büschel langer,

dicker, grad nach vorne gerichteter Borsten, die an Farbenspiel alles

übertreffen, was ich bei Polychaetenborsten gesehen habe. Sie sind

durchschnittlich 8 mm lang und in jedem Bündel stehen 8 bis 10.

Im ganzen zählte ich 37 dieser langen Borsten des 2. Segments.

(Bei St. parniatus enthält jedes Bündel nur 4 bis 5). Die Borsten

des 3. Segments sind ebenfalls nach vorne gerichtet, aber bedeutend

kürzer, ungefähr 2 mm lang, auch bedeutend dünner und bei weitem

nicht so stark irisierend. Sie stehen zu 6 bis 8 im Bündel. Die
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Größe und Zalil der Borston nin)nit ii:ich liintcu xu Udcli inclir iil).

Die Borsten der dorsalen Bündel sind iiliendl an den tbl.ifenden Seg-

menten äußerst fein, liaarförmig, etwa 1 V^ nun lanj;-. In den ventralen

Borstenhündeln werden die Haarl)orsten Itald dureli dicke, S-iilriniij

gebogene Borsten ersetzt. Am Mittelkrirjier stehen 2 oder '! solelier

Borsten in einem ventralen Bündel. Sie sind hier unget'ähr 1 min laug

und ihr äußeres Ende ist ziemlich uiu'egelmäßig klauenförmig. Ks hat

den Anschein, als oh sie stark abgenutzt seien. Gegen das Hinterende

zu vergrößert sich ihre Zahl bis auf ß und 7. Dabei nimmt ihre

Größe ab, besonders die der außen stehenden. Sie bilden dann regel-

mäßige Querreihen, deren mittlere GHeder besonders stark über die

Körperoberfläche hervorragen. Ihre Gestalt ist eine viel regelmäßigere

als die der entsprechenden Borsten des Mittelkörpers. Ihr äußeres

Ende ist liakenförmig gebogen, scharf zugesjutzt und an der Innenseite

(in der I"'.bene der Krümmung) mit einer messerförmigen Schneide

vrrsehen (Fig. (i)- Der ganze Kör|K'r ist mit sein- kleinen, zerstreut

steheiulen. kenlenfiirnn'gen Papillen besetzt. Dieselben sind dnreh-

schnittlich (),0(i mm lang. Wie St. parmatus, so besitzt auch St. li'is

ein Xackenpolster. von ovalem Iniril,!. Ks ist etwa H'i'Uim lang und

2 mm Iji'eit, stark erhalien und von kleinen braunen und weissen Sand-

kivniclien inkrustiert.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 15).

Sabelläria bicornis Schmarda.

Henuella bicornis Schmarda: Neue wirbellose Tiere. Bd. I. }). 24.

Ich konnte zwei gut erhaltene Exemplare untersuchen. Jedes

dersell)en hatte in Uebereinstimmnng mit dem Befund Schmardas ein

einziges Paar starker Nackenhaken. Die Zahl derselben scheint also

bei dieser Art konstant zu sein ; während sie bei S. sexhamata Grube

(Auu. Semp. pg. 219) schwanken soll. Die dunkelviolette bez.

purpurne F'ärbung, die Schmarda am lebenden Tier beobachtete, ist

im Alkohol fast vollkommen geschwunden. Um so deuthcher tritt

(besonders bei dem einen Exemplai-) eine tiefschwarze Pigmeutierung

hervor. Dieselbe nimmt den Schwanzanhang mit Ausnahme eines

sehmalen, dorsal-mediauen Längsstreifens ein; ferner bildet sie zarte

Doppelijuerstreifen an den Seiten der einzelnen Segmente. Pigmentiert

ist auch das gauz(» erste Segnumt. die Rücken])artie weniger darauf

fulüender. die Höcker der Paleeul)ündel und der Hand des Kronenhlattes.
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Die Röhre besteht aus ziemlich groben Steinchen, die nach

auüen zu von einer aus feinerem Sande zusammengeivitteten Masse

überdeckt sind.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 15 u. l(i).

Loimia variegata. Ehrb. Grube.

Terebella variegata Grube: Beschreibung neuer oder wenig

bekannter, von Hrn. Prof. Ehrenberg gesammelter Anneliden des

rothen Meeres, pag. 30 (Monatsber. K. Ak. Wiss., Berlin. Juni 1869)

u. Annulata Semi)eriana, pag. 227.

Diese Art ist in ciucni kleine n, wohl sehr jugendlichen Exemplar

vertreten. Dasselbe ist nur (i mm lang und besteht aus .55 Segmenten.

Das Hintei-ende läuft in 4 niedrige, warzenförmige Papillen aus. Die

Tentakeln sind nicht schwarz geringelt, wie liei den Exemplaren aus

dem Eoten Meer, sondern mit einer Anzahl paarig angeordneter

Flecken (etwa 14) verziert. Da es im übrigen aufs (Genaueste mit

jenem übereinstimmt, lege ich auf diesen Unterschied kein besonderes

Gewicht. T. variegata ist, trotzdem sie freischwimmend gefunden ist,

selbstverständlich keine pelagisclic Annelide. In Kiel habe ich Gelegen-

heit gehabt lebende Exemplare von Nicolea venustula Mont. zu

beobachten. Häutig verließen dieselben ihre Röhren und bewegten

sich durch peitschenartiges Schlängeln im freien Wasser schwimmend

fort. Bei einer solchen Wanderung mag das Exemplar von L.

variegata ins offene Wasser fortgeschwemmt worden sein.

Fundnotiz: Anscheinend eine sedentäre Foini; dennoch

pelagisch (No. 41).

Phenacia exilis. Grube.

Grube: Annulata Semperiana, pag. 230.

Es liegt mir ein zerbrochenes Exemplar vor, welches zweifellos

dieser Art zugeordnet werden muß. Dasselbe mag ungefähr 30 mm
lang sein, ist vorne 2'/8mm dick und am stark verengten Mittel- und

Hinterkörper etwa 1mm. Es besteht aus über 1 00 Segmenten. Die

letzten Segmente sind nicht zählbar, da die Ringelung gegen das

allmähhg dünner werdende Hinterende undeutlicher wird und schließlich

gar nicht mehr erkennbar ist. Grube sagt von seinem Exemplar, daß

es Parapodien mit Haarborsten an 17, 19 oder vielleicht noch mehr

Segmenten trage. Ich zählte an meinem Stück 33 Segmente mit
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Haarborstenbündehi, doch ist niclit ausgosclüossen. daß aucli diese

Zahl nocli um 1, 2 oder 15 vergrößert werden muß; da grade liinter

dem o4. Segment (dem 33. Haarborsten-tragenden) der Brucli statt-

geiundeii hat. Die Punktreihe am 1. Segment war l)ei meinem

K.\emi)hir ziemlich unregelmäßig. Kin/elne Punkte wichen stai-k aus

der Linie heraus. Sie läßt sieh immerhin als doiipelt auf dem K'iickcn-

tlieil und als einfach an den Seiten bezeichnen.

Fundnotiz; Aus Stöcken (No. (iO).
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Figuren-Erklärun g.

EiiplircisviK» ccvlonica nor.

Fig. 1. Äußeres Ende einer dickscliai'titfen Rückenborste, von der Seite; stark vergr.

Fi ff. 2. Äur3er(;s Ende einer dünnschaftigen Rückenborste, von der Seite; stark

vergr. (= Fig. 1).

Fig. 3. Äußeres Ende einer dünnscliaftigen lUiekenborste, von vorne; stark vergr.

(= I-'ig. !)•

Fig. 4. Borstenfeld zwischen je zwei Kiemenl)iiscliebi der ersten iiiid zweiten

Reibe; mittelstark vergr.: db. ^^ Austrittsstellen der dicksebaftigen

l!ückenb(u-sten; k. 1 u. 2 = Kiemenbüscbel erster und zweiter Linie

(von der dorsalen Medianlinie aus gerechnet); nie. ^ Mittlerer (irrus;

rc. — Rückeneirrus; sb. = Austrittsstellen der dünnschaftigen Rüeken-

boi'sten.

I'(i1y<i|ilitlialmiis («llaris mir.

Fig. •">. Vordeivnde des Tieres, von der Seite: mittelstark vergr.

Stvlarioides Iris m»:

Fig. ö. Äußeres Ende einer Kaucblini-ste vom Hintcrkorper : stark vergr.

PteiMK'lri'Hs cevliniieiis iiar.

Fig. 7. Ruder, von vorne; mittelstark vergr. : ae. = Aeicula; bb. - Borstenbündel;

lic. = Bauchcirrus; ob. = Obere Ruderlippe; rc. ^ Rückeneirrus ; ul. =
Untere RHderli])pe.

Fig. 8. Borste; sehr stark vergr.

Nereis liiii!;icii'ra Sclnnai'da.

Fig. 9. Ausgestreckter Rüssel, von oben; mittelstark vergr.; mit den Paragnathen-

gruppen I. II, Y und VI (aiieb von Gruppe VIII ist jederseits noch ein

Zahn erkennbar).

Fig. 10. Ausgestreckter Hüssid. \nn unten; mittelstark vergr. (= Fig. 9); mit den

ParagnathengruiiiH.u 111, IV. Vll und VIII).

(ilvcera Laiuiadivae Scliiiiarda.

Fig. 11. Papille des Rüssels, vun der Seite; sehr stark vergr.

Fig. 12. Papille iles Rüssels, von vorue; sehr stark vergr. (= Fig. 11).

Fig. 13. Ruder; nnttelstark vergr.: bc. = Baucheirius; rc. = Riiekencirius.

['ül.\(i|iiilliiiliiiiis lonsisetdsHS nur.

Fig. U. (ianzcs Tirr, \..ii ,l,r S.mIc: mill.dstnrk \ergr.
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IM'ii'srliia |i('laj;ic;i um-.

Fip. 15 \'urili'i-cndc mit, Aiiluni^fii, iiiideUtiii 1; viTur. (d;is iTstr Klylrfn-riiar ist

alif^czupft): fc. = Fülik'i'ciiTcn; pf. -
- l'itai-ific l''nlil('r: iip. = riilpcii

;

nf. ^ Basalstück (V) des unpaarigen Fühlers.

Fii;-. Iti. Hudur eines Elytreii tragenden Segments, mittelstark vergr. (das Klytron

ist abgezupft) ; ac. ^Acicula; bb. = dickere Borsten ; bc. = Bauchcirrus;

eb. = Basalstück des Elytron ; hb. = Haarbürsten.

Fig 17. liuder eines Rückeneirren tragenden Segments, mittelstark vergr. (=iFig.lü);

ib.- Basalstück des Rüekeneirrus; re. ^= Rüekeneii'rus; übrige Be-

zi'icbTiiingen wie bei Fig. l(i.

Fit;. IH. Äußeres Ende einer diekeven Borste; stark vergr.
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